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Zgaeesss
J. J.

AVI
 ts man insgemein darin ſich zu piquiren pfleget, ob hatte ein

ander die Sache nicht getroffen, es ware ſelbige ſo oder an
 ders beſſer gerathen, und daher ſolche tadelt, verwirfft, oder

J—S auch zu verbeſſern vermeinet, folglich denn einen irrigen
Wwahn ſich davon machet; ſo haben auch meine Evange

Rebenmeſſer eines oder mehr aſſociirter Wintzer bey der vierdten Probt
daruber gerathen, und nicht nur von meiner Perſon, aus horen ſa
gen, geurtheilet: Daß ich von der alten Welt ware, ſondern auch in
meinen Betrachtungen ungebuhrlich und verſchiedenes wider die Aehn
lichkeit des Glaubens geſchrieben, und als noch wohl ein ziemliches Re
giſter von lauter unbehutſamen Ausdrucken darzuſtellen wäre, vor
gegiben. ß. i.

So wenig ich aber der alten oder auch der neuen Welt durchaus zu
Gefallen leben kan und will, ſo wenig finde ich auch weder in denen Lebens
Regeln eines Chriſten noch bey der SittenLehre und denen weltlichen Geſe
tten, einige Nothwendigkeit oder Unanſtandigkeit, wodurch man ge
dundene Hande habe, alleine der Teutſchen Sprache in öffentlichen
Schrifften durchaus ſich zu bedienen, als das Critiſche Reben-Meſſer
nach der neuen Welt es erfodert, ſondern es iſt ſolches noch zur Zeit der
Freyheit eines jeden Verfaſſers uberlaſſen, auch, wenn es nothig, eine leichte
Muhe ſeyn wurde, darzuthun, daß ſo wohl in denen neuern Zeiten, als in die
ſem und vorigen Seculo die furtretrlichſten Gottesgelahrten der Teutſchen
Sprache, die Lateiniſche, Griechiſ. u. a. m. in ihren Schrifften, ja gar in of
fentlichen Predigten, zugeſellkhaben. Da es nun bis noch der Freyheit u
berlaſſen, was ſollte es denn hindern, ob einer dieſer oder jener SchreibArt
und auch wohl in geiſtlichen Sachen tines juriſtiſchen oder injuriltiſchen
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S)30eines geiſtlichen kEtyli, auſſer dem Catheder oder unter bloſſen Profeſſions-

Verwandten, in oder auſſer Gericht und der Cantzel ſich bediene, wann
es der Wohlanſtandigkent und Wahrheit unamſtoßig und keinen Abbruch
thut? Es wurde derohalben dieſem neumodigen Wintzer zuforderſt obliegen,
dazu ſich zu legitimiren, daß er authoriſiret und befugt ſey, ſolches zu tadeln
und zu reformiren oder als ungebuhr und ſchadlich, durch ſei Critiſches
RebenMeſſer abzuſchneiden, wie dieſes auch im Critiſchen Schleiff
ſteine mit allem Fug dagegen ſchon in mehrem iſt erinnert worden.

S. lill.
Solchen Wahn aber wahrſcheinlicher und glaubwurdiger zu machen

bildet er ſich ein, da ein Burger oder Bauer druber kume, und ſo
viel unverteutſchte ſremde Worter in ſolchen Betrachtungen an
treffe, wurde er nicht gedencken, der Nlann habe hie und da mit
Fleiß erwar eingeſchoben, das ungelthrte Leure nicht verſtehen
ſolten? ohngeachter bey dieſem Wercke zugleich dem Saueſtan
de zugute geichrieben. Alleme es hatte dieſer gute Wintzer billig nach
der Logica zugleich vorher genauer erwegen ſollen, ehe derſelbe ſein unſaubt

res RebenKneip alſo ungebuhrlich angeſetzet und ſchartig aemachet, wie daß
man in dem Titel Blate zuforderſt und furnemlich der andern Stande zu
gleich Meldunag gethan. Und denn ware auch eine Schrifft derentwegen nicht
verwerfflich zu halten, ob ſchon alle Menſchen, ohnt einigen Unterſcheid, ſel
bige nicht vollig begrejffen könten, ſonſt wurde die Heil. göttliche Schrifft,
welche vor alle Menichen grſchrieben, dennoch aber alſo von allen ohne
Unterſcheid nicht verſtanden werde, ſoichem Critiſchen RebenMeſſtr her
halten muſſen p. 196. 312. ſeq. u. ſ. f. Med. E. Und wurde alſomithin dem

Pabſtlichen Verboth, daß ein Laye die Bibel leſe, dergeſtalt ein gar
unzulaßiger Beyfall gegeben werden. Geſttzt aber auch den unſtathaffien
Fall, daß ein einfatiger Burger oder Bauer, uber das Ziel ſeines Begrif
res, (woran hier dem quten Wintzer noch vieles fehlen durffte,) in Durch

leſung dieſer Evangeliſchen Betrachtungen weiter ginge, und alſo abgereimt
davon urtheilete, wie doch das Gegentheil wahrſcheinlicher, und glaub
wurdiger iſt, daß einjeder, was ihm zu ſchwer iſt, liegen laſſe, ſo wurde

denmoch ſolches nicht dem Verfaſſer, ſondern des Leſer ſemer unnutzen curio-
ſitat, und daß er ſich daran nicht vergnuget, was er begreiffet, zu Schulden
geleget werden muſſen, p. 1318. M. E..e. als wenn ein Unwiſſender in einen vol
len Blumen Garten kemmet der zwar wenig von der Ordnung, wie die

wPflantzen rengiret, ſagen kan: ob gleich der Gartner alles gar wohl be
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dachtlich geſetzet hat, dennoch alles nach ſeinen Laßdunckel tadeln wollte.
Nicht zu ged encken, daß eines Theils die Ausdrucke, in andern Sprachen,
in der Folge daſelbſt, entweder verteutſchet und erklartt, oder ſonſt auch de
nen Ungelahr ten aus dem taglichen Gebrauche bekant und gleichſam natu—
raliſirtt, oder es finden ſich Runſt-Worter, die ihrer beſondern Eigen
ſchafft wegen nicht nur von einem ſtarckirn Nachdrucke, ſondern auch off
termahls in Teutſcher Sprache noch unvernehmlicher und faſt durch weit
laufftige Beſch reibung nicht deutlicher zu machen ſind, ſo ferne nicht der be
ſtaändige lange Gebrauch hinzu kommet. Undendlich denn ſo iſt allenthal
ben hinten und vornen, vorne und hinten aus dem Wercke zu erſeben, daß
man ſich in der Abhandlung felbſt, aller moglichſten Kurtze befliſſen, und
einem jeden geneigten Leſer, der nur ſeine Mutter Sprache recht verſtehtt,
und einiger maſſen in ſeinem Chriſtenthum verwahrt iſt, nicht nur ſtinen
volligen Theil, beydes darin und in denen Auszugen am Rande beſchie
den, ſondern auch viele Anmerckungen hinzu geſetzet, daß andere nach ih
rem Vermogen, und da ſie wollen, den Grund davon uberflüßig erkennen
und dabey noch weiter hinein gehen konnen. Jn mehrer Erwegung, daß
ich als ein RechtsGelahrter daſſelbe aeſchrieben und gewiß auf ein mehres
mein Abſehen geweſen. Damit alſo ein fleißiger Leſer, es ſey derſelbe ein Theo-
logus oder JCtus, oder auch nur ein haiber iteratus oderLiebhaber vonGOt
tes Wort und der Morale oder Sitten-Lehre weiter daraus allerhand
nutzliche Betrachtungen, jedoch zu einem furſichtigen Schrifftmäßen Ge
brauche vorrathig habe, deren ubrigens auch ein gemeiner Burger oder Bauer
nach ſeinem ſchmalen Begriffe wohl entbehren, dennoch aber ſein Theil zur
Chriſtlichen Lehre und Leben deutlich und klar aenug allenthalben fin
den kan, folglich alſo ditſes ungeſchliffene RebenMeſſer auch darinne ei
nen Fehlſamen Schnitt in die Lufft ſehr undedachtſam gethan hat. p. 433.
95t. 52. ſJ3. 992. 1150. ſeq. 1295. 1318 19. 1358. leq. Evang. Medita-
tionum.

S. IV.
Ferner hat zwar der Tadelhafftige Herr Wintzer alſo weiter geurthei

let: Daß ich mich in heiliger Schtifft umgeſehen und im Chriſten
thum gegrunder und geuber, hatte aber bedencken mogen, daß
ich denwegen noch nicht im Stande ſey theologiſche Buchet zu
ſchreiben; denn das uberlaſſe man billig denen Gottesgelahrten,
damit man nicht wider die Aehnlichkeit oes Glaubens etwas ſetze.
Nun iſtas vorerſt.ntine Gewohnheit nicht, daß ich mehrvon mir halte, wie

ſich
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ſich gebuhret, vitlweniger aber finde ich auch einen feſten Grund, worau
man urtheile, als hatte ich im Gegentheil in dem Stande zu ſeyn, ditſt
Buch zugeſchrieben, unfuglich dafur gehalten. Nach meiner Art hab
ich in eigner Vorrede patzz. 14. 15. 16. die Anzeigt gethau, wie meine E
weiſung bey der Zheologie und fleißiger Meditation darinne vom Anfan—
her geſtellt geweſen, als wie nicht minder auch daſelbſt pag. 9. 10. der Un
terſcheid angemercket, worinne denen Herten Goitesgelahrten der beſond
re Vorzug gelaſſen, und endlich pag. 19. 2o. die Abſicht nebſt der Erkl—
rung geſchehen, ſo bey aller honnetten undunpaſſionirten Wielt hoffentli—
ſeinen Beyfall verrdienen wird. Haite demnach der in Vorurthilen bisc
die Ohren ſteckende Wintzer, von meiner Unfahigkeit in theologiſchen S
chen, einigen Zweifel geheget, oder gar die Meinung gefaſſet, dan kein JCti
und Rechtsgelehrter neben ſeinem HouptStudio auch die Theologie le
nen durffte, ohnerachtet uns ſchon vorlängſt der beruhmte Morhoff in ſ
nem Polyhiſtore gezeiget, daß alle Wiſſenſchafften eine Connexion mit einä
der hätten, als auch in meiner Vorrede ſchon gemeldet, ſo wurde mir ii
geweſen ſtyn, daß er ſein RebenMeſſer auf eine andere Art angeleget, ur

ir den Grund nebſi ſeinen vermeinten Urſachen davon privatim eroffr
mgehabt, ehe er ſolchen papizantiſchen Schnitt verrichtet und ſein Mef

ſchartig gemachet.
VS.Wann der Herr Wiuntzer hitr und da die Fehler des Sttzer ausgeb

ſert, wie er als verſchiedentlich aus andern biecen zu erſehen, fich n
Wortern, deren Terminationen und Phraſiologien zu martern pfleget,
wurde er dem geneigten Leſer dieſes Buches, in ſo weit etwa noch gefal
ſich bezeiget gehabt haben, indem von ihme in denen Noten, abſonderli
da der eine Buchſtab vor den andern geſetzet, die Worter zuſammen ge
gen, ſo ſeparat ſeyn müſſen, oder was undeutlich gemacht, ja gar
ruck gelaſſen, ausgebeſſert, und alfo das Reben Mieſſer gegen den ungelahr

oder unfurſichtigen Sttzer gebrauchet. Alleine da auch ein jeher vernu
tiger Mann ſolch Verſchen, der Muhe entweder unwerth halten, o
doch mir nicht zur Laſt legen wird, zumahl ich dabey alle nothige Erin
rungen gethan, und das in Handen noch hadende Mscript mich rechtfe
gen mag, am allerwenigſten auch noch das Buch deßhalben verwerfflich r
chen kan, man wolte denn gegen die Regeln des Chriſtenthums, der
ſttz und Wohlanſtandigkeit handeln, oder alle andere tumm und unr
ſtandig halten, die ſolcht Fehler von andern bigangen, etſten Anblt
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finden, zumahlen auch denen erfahrneſtrn Seriptoribun, nach der Vorrede
Tit. Herrn Paſt. Neumeiſier pag i6 ſolches taglich begegnet, ſo hat es auch
der Muhe nicht bedurfft, ſolche merckliche Scharten des RebenMeſſers
allhier anzuzeichnen, ſondern beziehen uns auf den daruber ſchon gedruck
ten Cririſchen Schleiffſtein fur das ſchartige RebenMeſſer, und
ſcheinet es, daß der Herr Verfaſſer dieſer biece mihr Mitleiden mit dem
elenden Wintzer und ſeinen Conplicen gehabt, als ihm nach Verdienſt zu
begegnen, und die Inconvenientæ ſolcher albernen angebrachten Sachen, ex-
preifiver zu zeigen und ihn abzuleuchten. Dabey nun wird dieſer Grund
Satz noch angehefftet: Daß man die eheologiſchen Schrifften billig
denen Gottesgelahrten uberlaſſe, damit man nicht wider die
Aehnligkeil des Glaubens etwas ſetze. Es gehet dieſe Schluß /Re
de an ſich à poſſe ad eſſe, von dem, was geſchehen kan, daß es auch alſo
geſchehen ſey, oder geſchehen muſſe, und betrifft ſo wohl den Gottesgelthr.
ten als den Politicum und JCtum, wie der S. lIX. ſolches erleutert, in
dem deren keiner infallibel iſt. Und denn hat ſo wohl die lobliche theo-
logiſche Facultr zu Helmſiadt, als der furtreffliche groſſe und er
fahrenſte Theologut, Herr Paſtor Erdmann Neumeiſter zu Hamburg,
gegen wilche groſſe Kirchen-Lichter unſer pitoyable Winzer und Schul
Füchſiſcher Grillenfaänger. boch nur als ein glimmendes Docht zu rechnen,
in ihrer Vorrtde gantz ein anders bekräfftiget. Und dieſes iſt gleichfels auch
der Htil. Schrifft gemäß, ſo allen Menſchen ohnt Unterſcheid, wes Stan
des und Condition ſie ſeyn, zu der eintzigen Norm und Richtſchnur vorge
ſchrieben, und das Scrutamini, forſchet in der Schrifft, geſaget, welcher
niemand was hinzu noch abthun kan. Entwteder es giebt nun der Herr
Wintzer mit ſeinem Critiſchen RebenMeſſer ſolches zu, und daß ein
Rechtsgelahrter eben die Befugniß, aus GOttes Wort habe, daß er die
zum Chri tenthum, und alle dahin gehorige Artickel grundlich wiſſe, und
neinen Nechſten, allen ergebenden nothigen Fallß, davon unterr chte und
erbaue, oder nicht. Auf den erſten Satz wurde es ſhr wunderlich und
abgeſchmackt heraus kommen, daß jemanden in gtiſtl. Hflematibur u Seriptis
herum zu ſuchen, und einem jeden erfahrnen Chriſten vernunfftig von geiſt

lichen Sachen zu urtheilen, erlaubet, dennoch aber nicht zugeläſſen ware,
die darinne gtfane Wiſſenſchafft, zu ſeinem und anderer ihrem Beſten zu
Pappier, und gar in den Druck zu bringen. Wolte m̃an aber das letz
tere, als unſer in præjudielis erſoffene Wintzer thut, behaupten, ſo iſt
ſolchis ein Schulfuchſiſcher Uberbleibſel Papiſtiſcher Meinung, und laufft
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Schnurſtracks wieder GOttes klare Worte, folglich auch gegen den Grund
unſerer Evangeliſchen Lutheriſchen Kirche. Meiner Meinung nach, muß
ſich etwa der einfaltige Wintzer gar einbilden, als wenn dit Herren Geiſt
lichen eine tigent theologiſche Juricdictwn hatten, und kein Politieus in ih—
rem Gehege, damit nicht etwa die geſtetzten ortnhodoxen Grund-Steint
verrucket wurden, jagen und nachforſchen durffie, und daßer, als Fluhr—
Schutze, wenn dergleichen geſchehe, wie die Herren Bauren, befugt un d
berechtiget ware, denjenigen, welcher uber ihren Acker gehet oder fahret, zu
pfanoen, oder wohl gar mit ſeinen tuckmauſeriſchen Reben-Meſſer eints
zu verſetzen, oder wie es bey Handwerckern wohl zuſeyn pfleget, daß kriner
zwey Handwercke zugleich treiben darff, was kan abſurders gefunden wer
den? Es hatte daher auch dieſer gelehrt ſeyn wollende Bancite, ohne zuvor
dieſe Medit. mit gehoriger Attention durchzuleſen, und, in Ermangelung
genugiamer Capacitat, alles Chriſtvernunfftig und wohl zu prüfen, und
ein reifferes, oder doch milder und dbilliger Urthtil zufällen gehabt, als daß
er gleich mit ſectiriſchen Namen utn ſich wirfft, und denjenigen, wenn er
auch nur in einen Neben-Punct mit ihm nicht zuſammen treffen ſollte, vhne
alle Gnad und Barmhertzigkeit ſofort der Kttzer-Rolle einverleibet. Und
alſo muſte der ſerl. Herr Thomafius, weil dasjenige, was andert revelatio.
nem, er lumen gratiæ genennet, tin Fanaticus, und in der Trinitat, Uni.
tarius, wider Willen heiſſen, er mochte auch ſo vernunfftig reden, als er
wollte. Daß nun ferner unſer Klaffer, und die ſo mit ihm gebellet, die Obfor—
ge dabey gemachet: man mochte ſonſt gegen die Aehnlichkeit des
Glaubens etwas ſetzen, ſolches wirfft nicht allein den vorigen Grund
Satz ubern Haufſen, maſſen niemand wohl zweifeln kan, ob mochtt ein
Rechts. Gelahrter nicht eben von der capaeite ſeyn, die Theologie aus dem
Grunde zu lernen und zu wiſſen, und der Convenienz nach, zu lehren, als
ein bloſſer Theologus, inmaſſen denn auch die Vorrede der lobl. Theolog.
Facultat zu Helmſtat und des Hn. Paſt. Neumeiſter einer gantz andern gerech
ten Meinung geweſen, gleich wie zugleich ſchon die Erfahrung ſolches biſtatiget.
Und uber dem ſo hat dieſe Kaiſon an ſich noch gar einen ungewiſſen Grund,

und ſind der Herren Pabſtler ihre Motiven darinne vielleicht wohl etwas
ſcheinbarer, aber doch ohne Grund. Und ware dabey ſehr nutllich Perr.
Molinæaur von dem Seelen-Frieden, 1678. ediret, abſonderlich I.
II.c. 17. 18. wie derſelbe alle Menſchen angeht, nachzuſthen.

ſ. VlI.Hierauf gehet dag RebenWeſſer dahin, daß auch ſo wohl die

Lobl.
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Löbl Forultat zu Helmſtar, als der Herr Paſtor Neumeiſter es vor
wahr erkannt, daß nicht ein jeder Rechtsgelehrter in der Gottes
gelahrtheit etwas grundliches und unanſtoßiges ſchreiben kon

vne, ſolches iſt ſo wenig aus beyden Vorreden zu brhaupten, daß vielmehr
das Gegenthtil daraus erſcheinet, wird auch an ſich dergleichen Vniverſa-
le in Ewigkeit nicht können erwieſen werden. Und releviren die beyden
theils gemachten. Jrrungen weniger als nichts, daß man in die Geſell—
ſthafft dergleichen Wintzer mit ihrem RebenMeſſer getreten
ſeyn ſollte. Sintemahl dieſer Wintzer nur trachtet, dem operolen Wer
cke ſolcher Betrachtungen mit ſeinem tadelhafften RebenMiſſer allen Credit
abzuſchneiden Jene Grundgelehrte Herren Theologi haben alles, was
er angemercket haben will, geleſen und approbiret, wie ſtimmet aber bie
ſes uberein? Denn daß auch wohl in des einen und ander groſten Gottes
gelahrten ſeinen Schrifften hier und da etwas verſehen, und dieſer oder je
ner ſich daran geſtoſſen, ſolches iſt bey der gelahrten Welt, ohnt anfuhren,
mehr wie zu bekant. Daß aber ſeibige derentwegen auſer dem gantzlich zu
verwerffen, olches iſt viel zu violent, zumahlen die Herren Theologi ihren
Schatz von geiſtlichen Sachen ſo wohl in irdiſchen Gefäſſen, wie die Poli-
tici und andere tragen, einfolqglich es ihnen auch nach aller Menſchen Wei
ſe ergehen kan, davon es heiſſet: Theolgia non errat, ſed Theolggi, Phi-
leſophi non philoſophia. Und denn ſo ſind ja auch die Monita der Lobl.
Facultat zu Helmſtadt und des Herrn Paſtor Neumeiſters nicht nur ſo be
ſchaffen, daß dieſelben guten Theils aus dem Contexte und Zuſammen
hange des Werckes, ſich von ſelbſt reſolviren, wie ich in meiner ræfation
pag. 19. 2o. erwehnet, ſondern es haben ſelbige auch aus des Setzer ſeiner
Unwiſſenheit oder Unbedachtſamkeit, oder weil er ein Oitſterreicher oder ein
Schwabe ec. iſt, thren Urſprung und Erleutern ſich bey einem unumfan
ginen ſcharffſinnigen Leſer, zum Theil gar obne Muhe, wer abtr gerne
captiret und tadelt, ein pedantiſches unedles Blut, als unſer Wintzer in
den Adern ſitzen hat, und niedertrachtigen Gemuths iſt, oder hoher fliegen
wil, als ihm die Federn gewachſen, weil ihme das Gehirn verſchleimet,
und ein grand faineant iſt, dem pfleget auch die Sonne nicht hell genug
auf ſein Oceiput und Synciput zu ſcheinen, noch dabey der Eigenſinn
und ditſe lacherliche Vorurtheile, die reine Vernuufft gelten laſſen, dem
kan alle Welt nicht geſcheut genug vorkommen. Sonſten iſt auch davon
noch ſo viel zu gedencken, daß die Teutſche Sprache ihren Dialectum oder
laioma und.beſondere Eigenſchafft und Weiſt habe, indeſſen aber iſt der
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ſelbe auch bey dem Oeſterreicher, Ober-Sachſen, Schwabein und Nie
derSachſen c. nicht gleich, ſondern verſchieden, und hengt einem je
den an, vielweniger iſt es annoch ausgemachtt was der ſelett oder delectu—
und der auserwahlte vor andern davon ſey, und am allerwenigſten wird
ſolches unſer railonnirende Wintzer mit ſeinem Schul Griffel ausrichten.

S. VII.Allermaſſen demnach dieſer Wintzer und Katzen-Ritter ſich allenthal
ben gern anzuſtoſſen pfleget, was ihme nicht zu Kopffe iſt, und über den
Horizont ſeines verſtandlichen Gefuhls gehet, ſo erwehnet er auch daſelbſt,
daß die Herren Vortednere nur aus Beſcheidenheit viel anſtoßi
ges dabey nicht angemercker, er vetſicherte aber, daß noch ein
ziemliches Regiſter unlauterer, unbehutſamer Ausdrucke darzu
ſtellen waren, da man ſelbige Betrachtungen genau durchgehen
wollte. Es durffte aber unſer Thraſo mit dieſen Fadaiſes auch hoffentlich
ſchlechten Creclit bey Leuten, die etwas mthr Elprit, mie er hat, finden,
indem daß eines Theils ſolcher groſſen Gottesgelahrten ihrer Dexteritæt
und Aucloritæt dadurch viel zu nahe getreten, als ob ſie mehr aus Afflection
gegen mich, zumahlen da ich keinen von denen Herren Profeſſoribus Jheo-
logiæ zu Helrniſtad jemahls geſehen, wie aus Liebe zu denen theologiſchen
Wahrheiten ibre Cenſur druber ergehen laſſen, quali vero, als ob die gott
lichen Wahrhiiten bey ihnen beyden weniger gelten ſollten, als die Con—
ſideration vor meine Perſon, andern Theils auch den Wahn von ſich
faſſet, daß er infallibel darinne ſeh, alles anſtoßige, unlautere und un
behutſame mit ſeiner eingebildeten Clairvoiance vor andern zu penetri.
ren. Beydes iſt von keiner Wahrſcheinlichkeit, und ubrigens hat es ſchon
die Erfahrung bezeuget, daß deſſen ungeſchliffenes ſchmierige Reben-Meſſer
an einem unrechten Orte eingehauen und getadelt, was andere von einer
penetrantern Einſicht und Prudence nicht tadeln wirden.

S. IIX.Elne merckliche Probe davon findet ſich bey dem iſten Haupt. Schnitte
dieſes ſchartigen Reben-Meſſers, da alſo ungebuhrlich die goöttliche Wahr—
heit lædiret: daß es pag. 26. Med Evans. nicht heiſſen ſolle: Chri—
ſtus habe als GOtres Sohn die Zeit des Jungſten Gerichts
wohl gewuſt, ſie aber ſeiner menſchlichen Natur unentdecket
gelaſſen, ſondern es ware Chriſtus auch nach ſeiner menſchlichen
Natur allwiſſend, und alſo auch die Zeit des Jungſten Ge—

B tichts



S) 1o (S
richts entdeckt und bekant geweſen, habe ſich aber deſſen im
Starnde ſeiner Erniedriczung nicht geeuſert, und alſo in ſo fern
die Zeit nicht gewuſt. Es in dieſes, wovon auch pag. 1306. Med.
Evang. Meldung geſchehen, eine Streitigkeit, ſo vordem zwiſchtn vor
nehmen Sachſiſchen und Helmſtädtſchen Theologen erreget, dabey uber
den Spruch beym Marco Cap. 13. v. 32. man in partes gangen, und zu
gleich auf einige der Heil. Kirchen-Vater ſich bezogen. Die Meinung
dieſes Wintzers, tritt dem ſeel. Herrn Calixto bey, ſo dafur gehalten:
Chriſtus habe ſchon damahls im Stande ſeiner Erniedrigung nach
der menſchlichen Natur, und alſo nach beyden Naturen dieſe Zeit
wohl gewuſt, ſich aber nur geſtellet, als ob et ſie nicht wuſte,
derentwegen auch ohngefehr nach 40. Jahren die Herren Theologi zu
Gieſſen, mit denen zu Tübingen in Streit gerathen, vid. D. Kromeyer,
Lipſ. Theologiæ Prot. in Tneol. Polem. Art. 3. de Chriſto p. 245. allei-
ne dieſer Calixtiniſche Verdrehung hat auch ſo wohl Hæchipan, ob er
gleich dem Calixto mehr, wie zu viel zugethan geweſen, verworffen, und
aus den hellen Worten witderleget. Notic in varia Scriptura loca P. 3.
paʒ. 236. 237. als andere wichtige groſſe Theologi, e. g. Strauchius ſol
ches gethan, zumahlen da ſolche des Heylandes Wahrheit angreiffet und
per conſequentiam den Grund des Glaubens umreiſſet. Der Hoch
beruhmte Nolſius hat davon ſehr ſchon geſchrieben, interpretationem iſtam,
cum candore Chriſti phraſes ejusmodi non admittente conciliari non poſſe.
Gleichwie wir demnach uns mit den groſten und furnehmſten Goltesge
lahrten der reinen Evangeliſchen proteſtantiſchen Kirche darinne confor-
miret, daß Chriſtus ſo wohl im Stande der Erniedrigung als ſeiner Erho
hung die Zeit des Jungſten Gerichts, nach ſeiner gottlichen Natur wohl
aewuſt, des Heylandes ſeiner menſchlichen Natur aber im Stan
de der Erniedrigung ſolches unoffenbaret und unentdecker gelaſ
ſen im Stande der Erhohung, alſo die ao. Tage durch, nach der Aufer
ſtehung dieſe Wiſſenſchafft auch der menſchl. Natur gantzlich offendaret ge
weſen. Dabey machet der hochgelahrte Gottesgelahrte Oſiander unten ange
fuhrten Ortes den Unterſcheid: inter actum primum ſecundum natura,
und daß er dieſen Grad nach der Menſchheit nicht gewuſt, oder ſich offen
baret, ob gleich Chriſtus aclu per ſonæ allts auch beym Stande ſeiner Ernie

drigung wohl gewuſt, zumahl ſolches weder dem Zweck der Menſchwer
dung noch ſeinem Leyden und Sterben im Wege geſtanden. Indeſſen
aber iſt kein Zweifel, daß die gottliche Natur der menſchlichen auch ſchon
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S) inim Stande der Erniedrigung dieſe Wiſſenſchafft mittheilen konnen, auch
mitgetheilet haden wurde, dafern uns ſolche Offenbarung erſprießlich ge
weſen ware, und nicht vielmehr ſchadlich, und dannenhero ſolches beſſer
war, damit wir dergeſtalt ſo viel gewiſſer erkennen mochten, wie er wahr
hafftig und in der That vor uns erniedriget worden, Daher ſaget Baß.
lius M. Quoniam ergo non conferebat hominibus Judicii tempus audire id
circo reticuit. Nom expettatio perpetua ferventioret ad pietatem reddit.
Und Gregoriut Nazianzenus ſchreibet ſehr deutlich: Eccur dubium eſſe poteſt,
quin horam quidem, ut Deus, cognitam habeat, ignoret autem ut homo
Nam quia abſolutè hoc loco Filii nomen ponitur nec adjungitur, cujus, id-
circo hinc nobis anſa porrigitur ita exiſtimandi, ut ignorantiam hanc, ſenſu
maxime pio, interpretemur, eamque humunitati non divinitati ad-
Jcribamus. Orat. IV. de Theologia. Alſo ſchreibet ferner der Htil. Ambro-
fiuc, nachdem er die Arianer tingttrieben und ihnen viele ungereimte Din
ge aus ihrer IJrr-Lehre und Thorheit gezeiget: als ob der Sohn GOt
tes gantz und gar nicht den Tag und die Stunde des Jnngſten Girichts
gewuſt hatte, uber dieſen Spruch, daß er von der menſchlichen Na
tur zu verſtehen: Advertitis ergo quæſtionem nobis eſſe ſublatam. Cun
O fllii diftam ad fuſceptionem integræ conditionit referatur humunæ. Lib. ſ.
de fide c. 8. circa ſinem. JIngleichen ſpricht Hiluriur Lib. 9. pag. 139.

ſegꝗ. it. C. io. de Trin. non procul à princ. Ut qui inßirmitates noſtras por-
tabat, infirmitatem quoque bi. Humanæ Ignorationis aſſumeret atque
diem neſcire ſe diceret, ut ſepulehrum Luzuri neſciebat G attrectantem ve-

ſtie ſuæ fimbriam mulierem ignorabat, tam infirmus ad ſciendum,
quam infirmus ad flendum ſub laſſitudinis G ftis G inediæ officio, inſcien
tiæ etiam dedignatus errorem. Auf eben ſolhe Art hat es angeſehen Au·
guſtinus gegen die Arianer Lib. J. de Zrinitate Cap. 2. 12. it. Origener,
Epiphanius Diſp. de Hareſ. Gregor. M. Lib. 8. Epiſt. 42. ad Eulegium.
Bernhardur Tr. de gradibur humilitatie, ſaget ausdrucklich Denique ut
intelligat quod illa tantum cognitione, quæ per carnem fit, ſe illum diem ne-
ſeire perhibuerit, vigilanter reſpondent, non ait, nec ego ſcio: ſed nec ipfr,
inquit. filius hominis ſcit. Quid eſt filiut hominis, nifi nomen aſſumtæ Car-
nis? quo fiquidem nomine intelligi datur, quia dicens ſe aliquid neſcire
non juxta quod Deus eſt, ſed ſecundum hominem loquitur. Coll.
v. 26. d. c. 13. beym Marco. Und endlich antwortet der ſeel. Gerher-
cdus, denen abweichenden beyden KirchenVatern Theophylacto und
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Euthymio in ſeiner Herm. Evang. Cap. 161. pag. 5as. ſo grund als
deutlich, und behauptet, daß beydes Marc. 13. und- Matth. 24. alleine
vom Stande der Erniedrigung, und darinne von Chriſti menſch
licher Natur die Rede ſey. Bleibet alſo bey den Wortin, daß der
Sohn es nicht gewuſt habe, und zeiget nur aus der Sache ſelbſt, daß es
nach der menſchlichen, und nicht nach der gottlichen Natur zu verſtehen
ſey, auch nicht vom Stande der Erhohung, ſondern Erniedrigung. Da
her ſtunde denn auch nicht im Texte: Der Sohn wird nicht wiſſen, ſon
dern in præſenti., er weiß nicht. Endlich ſo fuhret auch Guilielmus Amefius
de Conſeientias ejus jure Lib. J. Cap. ſʒ. S. 32. Jeg. ſolche Meinung, daß
Marci 13. v. 3z2. der Sohn als Menſch, dem Vater als GOtte und
ſeinem Weſen entgtgen geſttzet (womit auch die Tubingiſche Bibel bey
dieſem Xlil. Cap. des Marci v. z2, ubtrein kommt, weil ja der Sohn GOt
tes alles weiß. Job. 21. v. 17. Col. 2. 3. und der Heil. Geiſt auch die Gott
heit erforſchet. 1. Cor. 2. v. 10.) denn es hat Chriſtus nicht geleugnet noch
leugnen wollen, daß der Heil. Geiſt nicht den letzten GerichtsTag wiſſe.
Daher der Verſtand klar, wie die Worte lauten: daß Chriſtus wie
Menſch, und nach deſſen eigner Wiſſenſchafft an und vor ſich
ſelbſt annoch den GerichrsTag nicht gewuſt, oder nur cum noti.
tia naturali: welches auch die Auslegung der vorhin angefuhrten Hril. Va
ter Theodoreti, Cyrilli, Bafilii dis VI. hnodi, und daſeldſt auch der Je-
ſuite Gregorius de Valentia in Comm. Theologiæ Tom. 4. Diſp. 1. qu. 10. pun-
Ao 2. dafur gehalten. Als daſelbſt auch der angefuhrte Amefus noch wei
ter ſaget: non alienum fuiſſe à ſtatu humiliationis ut quatenus homo fuit, ha-
beret ignorantium puræ negationit, vel neſcientiam quarundam rerum, quæ
J ſi A ſeiret lbique etiam reſpondet ad c. 24. v. 28. Lu-

aſlta gluri catus pereeca, it. Joh. 7. v. g. conf. Dieterici Inſtit. Catech. pug. 428. 429. 447. 449.
—c242. Samuel Groſſerus Theol. Thet. iteme pag.

D

roauch D. und Profj. Tubing. in Præiect. Acaaem. icher groſſen Theologen neuerer Zeiten ihren Schrifften dieſer Schul
Aonarcha noch weiter ſich informiren, beſſern und lernen mag ſein Reben
Meſſer glucklicher anzuwendin, oder gar unter das alte Eiſen zu werffen.

1Xg.Waß denn die damit verknupffte il. Beſchuldigung betrifft, daß es

ſcheine,
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ſcheine, ob ſchreibe man den Stand der Erniedrigung des Sohnes gottl
cher Natur zu, ſolches iſt erdichtet, und ſcheinet es, der Wintzerſcht Schu
Schmierer wolle hier nur zeigin, daß er auch einen Sopfiſten agiren koö
ne, maſſen weder daſelbſt noch irgendwo in ſolchen Meditationtn, vielmil
aber das Gegentheil davon anzutreffen, ſondern alleine von der menſc
lichen Datur in dem letztern Theil dieſes ſphi von Lit. c. bis d. die Re
iſt. Und wenn da ſtehet: auch denn alſo allwiſſend und allwei
und im Stande ſeiner Erniedrigung wohl gewuſt, ſo iſt auf
menſchliche Natur und die Union mit der gottlichen geſehen worden, gleit

wie auch ſolches aus andern Stellen ſich erheutert, und alſo der an ieine
Judieio Schiff bruch erlittene elende Wintzer, ſich zufordeſt den Staar h
te ſollen ſtechen und das von der Tadelſucht zuſammen gezogene Fell hinw
nehmen laſſen, ehe er allhier und mehr Orten ſein Sopfiſtiſches Sud
Meſſer gebrauchen wollen, einfolglich wurde er auch alsdenn das Mo
tum pag. pen. in meiner Vorrede genauer beobachtet, und die kla
Schrufftſtellen, die ſeinen dick verkleiſterten Augen alleine unklar geſchien
heller eingeſehen haben. Doch was hat die Lahmung eines krancken V
ſtandes und ein affectirter Eigenſinn nicht vor wunderliche Wirckungt
als ich an den Zit. Cap. J. v. 7. in kurtzen Anmerckungen offentl

1737. dargeſiellet.
h. X.Und alſo iſt auch der III. Anſall und Vorwurff, mit der Accept

tion geſtaltet. Es lautet davon C. pag. 36. der gantze Contextus von
i.die k. alſo: ſondern werden von den cottloſen abgeſondett,
als gerechte und freygemachte Krafft Chriſti ſeines Verdien
und deſſen uns von GOtt durch dieſes ſeine Acctptilation zugert
nete Gerechtigkeit, ohne allen weitern Anſpruch mit Leib
Seele voölliglich nunmehro aufgenommen. Solches hat man
dem Worte acceptilare, welches ſo viel heiſſe, als quid pro quo acci
offenbarlich captiret und ſophiſtirtt. Denn einmahl zeiget der Con
nicht alleine implicitè und explicitè unſere zehn tauſend Pfund ſch
Schuld bey GOtt, die kein Menſch auch aufs aeringſte zu bezahlen in E
keit nicht eapabel iſt, ſondern es wird auch das unſchatzbare Vert
Chriſti und ſeine dem Glaubigen zu Theil gewordene Gerechtigkeit

klaren Worten ausgedrucket. Wie kan doch dieſen Worten derglte
Gewalt angethan und zu Verringerung des theuren Verdienſtes
ſti und ſeiner Gerechtigkeit, inglichen GOttes Gnade und Bart
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hertzigkeit, ſolches dahin gedeutet, oder gar auf eintn Socinianiſmum
getzogen werden. Dennoch weiß das boshaffte und gottloſe Gtmuth un
ſers socü dergleichen Sophilma recht unverſchamter Weiſe zu machen.
vid. Joh. Hornbecks Summa Contreoverfiarum, beſonders pag. 70. ſeq. de
Socinianiſmo it. pag. 6. 7. 8. Diſſ. de Controuv. ex Difp. Theol. Der gentigte
Leſer dieſer meiner Evangeliſchen Betrachtungen beliebe pag. 14. 53. 70.
75. 76. 10. 220. 316. ſeg. agi. a82. 670. 77. 759. 112. 1222. ſeq. u. d. m.
nachzuſchlagen, und ſtelle ſich dabey vor die Gedancken des Herrn Bern-
hardi Serm. J. in Annunc. Mariæ à med. ad finem uſque p. 107. R. ſeq. in
gleichen anderer Heil. KirchenVater ihre heiligen Betrachtungen daru
ber vor die Augen des Verſtandes: Wie und auf was Weieiſe ſolches
Werck der Erloſung des menſchlichen Geſchlechts zugangen, als der ſtel.
Herr N. Corvinus in ſeinem Corpore Doctr. in dem 7. Cap. des 1. Buches
weitlaufftig beſchrieben, ſo werden ſich gar bald ſolche eiele niederträchtige
Erfind-und Anſchuldigungen des tobenden Wintzers mit ſamt ſeiner gan
tzen LumpenBande verlieren, und folglich derſelbe bey vernunfftigen und
unpaſſionirten Menſchen damit keinen Beyfall, er muſte denn von eben
der baſſeſſe ſeyn, finden. Uberdem ſo iſt auch dergeſtalt die Be
ſchreibung der Arcceptilation, daß ſolche ſo viel ſey, als quid pro quo ull
hitr anzunehmen, weder legal noch dem Contextui gemuß. Nadhdem er
ſten Verſtande heiſſet die acceptilatio, generaliter anceſchen, imaginaria
ſolutio, per interrogationem reſponſionem fatta. S. J. J. quib. m. t. Oblig.
6. de Accept. und gibt ſo viel als eine wurckiche Zahlung, (als welche
von uns dem grofſen GOtte nimmermehr hat geſchehen konnen) wie ſolches
unter dieſem Tit. D. und C. weitlaufftig zu analyſiren, und nur eine ſchick
liche Application pro idoneitate cauſæ wtiter zu machen ſtunde, alleine
es hat ſo wohl der furtreffliche JCrus Argent. Schilter in ſeiner Manud. ad
Jurlsprudent. it. Providentia Jur. Chriſtianorum C. 3. S. 16. ſolchts der
geſtellet juridice, alb Herr M: Carpor in ſeiner Theologia morali und poſitiva
vheologied jungſthin ſolches klarlich an den Tag geleget. Und iſt der lophiſti-
ſcher und pedantiſcher Weiſe geflochtene Knote, daß man hier das theure
Verdienſt Chriſti nicht vor ein quid oder ein eingebildetes Werck anzuſehen,
ſondern als uderſchwenglich zu halten, ſo keines Menſchen Beyhulffe be
darff, als bertits anderwarts in dieſen Evangeliſchen Betrachtungen vollig
lich aufgeloſet worden. ſ. Xi.

Da derohalben bey ſo geſtallten Sachen in denen angezogenen Pun-
cten und unvernunfftigen zugemutheten ungereimten Dingen des tadelſuch
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tigen Wintzers ſeine Beſchnitttlung meiner Evangeliſchen Betrachtunger
allenthalben ſehr utel, elende und unglucklich gerahten, und ich faſt kei—
nen andern Schl ß daraus machen kan, als daß derſelbe zudrmglichſt und
boshaffter Wiiſe nur geſuchet, dadurch ſo wohl mich als auch das Werch
ſelbſt zu verunglimpffen und in einen ubeln Credit zu ſetzen, tinfolglich mit ſei
nem in fine verketecſchen Ausſpeyen intendiret, daß der darauf gewendeten
ſchweren Koſten wegen zu meineni nicht geringen Schaden, der Abgang deſſel
ben gehindert werde und zu Maculatur liegen bleiben moge, welches un—
verdiente unchriſtliche Beginnen dann gar wohl auf gewiſſe Weiſe eine ſub.
tile Beutelſchneiderey benamſet werden konte, maſſen allen Menſchen und
alſo auch dem Wortverdreheriſchen Wintzern furgeſchritben, zu behertzigen:
daß ſie ihrem Nachſten nicht ſchaden, oder in einem Verluſt ſe
tzen ſollen, wenn zumahlen dieſelben mit nichts beleidiget worden:; als
wird demnach ſolches illegale unverſtandige Unterfangen, des neidiſchen
Wintzers mit ſamt ſeiner alliirten Rotte, niemand, welcher Tugend, Eh—
re, Schamhaſtigkeit und Gewiſſen beſitzet, der Chriſtlichen Liede vor ge
maß und erlaubt erklaren, dafern er nicht Tugend und Laſter unter einan
der zu mengen gedencket. Daß aber der von einen heßlichen Wurm ge
plagte Wintzer eine ſolche bosartige Abſicht mit meinen geiſtlichen Betrach
tungen, in welchem doch die reine Evangeliſche Wahrheit ausgebreitet,
die Jrrthumer und ketzerſchen Meinungen aber vertilget, offenbar mit ei—
nem Sang froid acheget, ſolches leget der zuletzt angehangte verfangliche und
ohnverdiente verketzerliche Wunſch gnugſam und deutlich zu Tage, und
wird demnach auch ein jeder unpræoccupirter vernunftiger Menſch von
ſelbſt alſo leicht errathen konnen, was der am neidiſchen Bettel-Fieber la.
borirende Ketzermacherſche Wintzer, der ſtines NebenChriſten Weinberg
recht vorſetzlichund unverſchamter Weile, wieder alles Verſchulden, zu
verachten, zu ruiniren und in Schaden zu ſetzen, grand mode zu ſeyn ver
meinet, vor eine elege und gebuhrenden EhrenTitul meritire? Solche
grand mode aber, da es einem gleich gilt, ob ex jemanden durch ſein unbe
ſonnenes Ratſonnement beleidige oder nicht beleidige, Schaden thue oder
nicht thue, iſt wohl annoch in reiner Schule bekannt, es muſte dann ſonſt
unſer pedantiſche Wintzer und SchulKRegente ſolche de la Canaille in
ſeiner Claſſe dociren. Jndeſſen bleibe ich noch der feſten Verſicherung,
daß ſo wenig in denen Evangeliſchen Betrachtungen, als Ausfuh
rung vom GewiſſensZwange und Reformatione. Rechte, ſo un
ſern ſonſt Hamiſchen, und von jottilen aufgeblaſenen Wintzer, doch al
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lenthalben wohl angeſtanden, nichts weder geaen die Heil. gottliche Schrift
und die Symboliſchen Bucher, noch ohne Beyfall bewehrter reiner Got
tesgelahrten, oder beſonders wider den Glauben und deſſen Aehnlichkeit ge
ſchrieben, mir aber die Schuld deſſen nicht beyzulegen, wenn jemand, wie
dieſer abentheurliche Ketzer-Ritter unfurſichtig dabey zu Wercke gehtt,
Jrrthumer ſophiſtiſiret, wo keine ſind, und en ſin alles tadelt, was
nicht nach ſeinem capyrreienſſen wunderlichen ſturrkopfiſchen Sinn iſt, o
der auch ſonſt ihm uber die Pfutze ſeines Vetſtandes gehet. Solche
ubel geartete Sorte von Leuten, der beruhmte krancoiſche Poet unſer
Zeit, Herr Voltaire, ohngefehr alſo abſchildert, und ſich gar fuglich in
ein und andern, auf unſern verleumbderiſchen Wintzer appleiren laſſet,

wenn er ſchreibet:Combien plus malhitreux, plut ridicule encore
Eſt un vil Gagettier que interet devore
Qui vend au plus offrant ſon encre ſer fureurs;
Mepriſable en ſon gout, deteſtable en ſes mæurs!

Mediſont acharni, quelle etrange Manie
Fait abboyer ta Loix conte une Academie?
Helaà quel eſt- le fruit des ter cris imbecilles?
La Police eſt ſevere, on foüette les Zoiles
Chacun auvec mepris ſe detourne de toi,
Tout fuit, juiqu' aux Enfant, P on ſait trop peurquoi.

Anſonſten iſt auch endlich noch ſo viel zu bemercken, daß man zwar in
exegetiſchen Streitigkeiten mehr Frepheit hade, ſo lange dieſelben exe-
getiſch ſind, und die Erklarung dem Glauben ahnlich, der Ehrerdbietung
gegen das Wort GOttes nicht zuwieder, oder ſonſt insgemein anſtoßig
und argerlich ſeh. Und daher ware auch dieſes Wintzers ſein RebenMeſ—
ſer, zumahl er ſich weder als einen Gottesnoch RechtsGelahrter erwie
ſen, wohl aber ſeine grobe boſe Tucke und ſophiltiſche Schul-Wiſſen
ſchafft in ein und andern, wie tine Spitz-Mauß verrathen, allhier ſo we
nig nothig gewiſen, als es des inadæauaten Wunſches zu intenditter
Niederſchlag und Verketzerung meines Buches, bedurfft, weil hauptſach
lich die bloſſe Tadelſucht, und daß der Schulfuchs meynet, die Hoch
geEhrten Theologi hatten ein Monopolium, und waren alleine, aber kein
Jaieus berechtiget, geiſtliche Bucher zu ſchreiben, der Grund davon iſt,
und noch zu verwundern, daß, da er nach unartiger Weiſe der Calumni-
anten imeinen Worten eintn Verſtand angedichtet, den ich nie im Sinne
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gehabt, die ihm dunckelſcheinende Oerter, mit andern deutlichern, wo dit
Erklarung, Beweiß u.i. w. anzutreffen, nicht conferiret, ſondern muth
willig ubergangen „folglich nach dem Vorhaben ſeiner boſtn Intention ver
drehet, und alſo irrige Meinungen, wo keine geweſen, heraus ſophiltiliret,
damit er nur malgrè moi à contre coeur mich in tintn haßlichen Soci-
nianer metamorphoſiren mochte, nicht gar heraus geplumpet, und dieſt
geiſtlichen Betrachtungen vor confiſcations wurdig characteſirtt und
austrompetet, da ihm denn frey geſtanden, in ſeinem Schul-Auditorio
die Paucke darzu zu ſchlagen. Ein Chriſt/ vernunfftig unparthehiſcher Le
ſer aber, welcher im Verſtande und Willen davon nicht angeſtecket, wird,
wegen vorerwehnter Anſchuldigungen juxta pag. 713. 1055. 1133. 1141.
1142. 67. c. ein gantz anderes Sentiment und Urtheil davon fallen, und
ſolcher verdammlichen canaillöſen Calumnie keinen Glauben beymeſſen.
Sollte ſchluüßlichen Jhro klugdunckenden thralialiſchen SchulMajeſtät
dem errn Vigneron gefallen, und das ubrige Regiſter von denen in meinen
Meditationibus ihm anſcheinenden anſtoßigen, unlautern und unbe
dachtſamen Ausdrucken, ſeiner Charteque auch einzuverleiben, mit
dem Winde ſeiner lgnorantz und Sopfiſterey zu beſeegeln, und nach ſei
nem Willkuhr und eigenmachtiger Dollmetſchung, wie dieſesmahl geſche
hen, ſolche irraiſonable Sachen, die meine Vernunfft und Sinnen miß
billigen, dem Publico, ju meinen Præjuditz, aufzudringen ſich ermachtl
gen, ſo wird mir zwar dieſes keint groſſe Unruhe macheft, weil auch mein
Heyland ſelbſt, der ohne allen Fehl war, ein Stein des Anſtoſſes heiſt,
und der richtige Weg nicht Schuld daran iſt, wann ein Blinder, Be
ſoffener, oder Unfurſichtiger darauf ſtolpert und fället, ich alſo derglei
chen ſchändliche Unternehmungen erwarten. Solte nun nichts erhebli—
chers, als das erſtere Ausgehecke angedichteter kauderwelſcher Meinungen,
die keinen Grund haben, und wofur ich ſelbſt zum Thiil einen Abſcheu
trage, weiter zu einem unfeilen Marckte gebracht werden, einfolglich die
ſer Grillenfangerſche BellHammel ſich nicht mehr maßigin, ſondern noch
unfurſichtiger folglich damit an den Tag legen, daß die heiſſen Tage
in dieſem Jahr je langer je mehr Influentz? und Wurckung bey ihm
haben, ſo wolte dem guten Wintzer, ehe er ſein zwehſchneidiges Occr.
dentaliſch/ und Orientaliſches Reben Meſſer ergriffe, zuckte und
anſetzte, wohlmeinendlich angerathen haben, daß er ſolches an der rechten
Handhebe ergreiffen mochte, zuforderſt, aber wie die Ziegen des Melam-
pi, mit elleboro albo, ſich ſelbſttn purgirt; vielleicht daß er hiernach hellere
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Augen bekahme, den furwaltenden Afkect und die KunſtGriffe der Sopfi
ſterey ablegte, und ſtint Bloſſi beſcheidentlich erkennete, uberhaupt ſich beſ
ſerte und kluger wurde, und alsdenn wohl gar mit ſeinen Cenſuren intra
 mo  ſeiner Schul-Reſidentz verbliebe. Ein mthrers finde vor dis

o eErtamahl zu ſchrtiben nicht rochig ſondern werde erſt abwarten, ob der Win
Jtzerſche Chartec.fix, einigen Aigreur und Zorn ubtr dieſe kurtze Abfertigung

ſchopffe, tey Durchleſung derſelben unter allerhand Scholaſtiſchen und
pedantiſchen Grimacen, ſich die SchulNagel abgebiſſen, und daher
etwa mit ſeinem nunmehro gantz ſtumpf gewordenen RebenMieſſer noch
tine tollkuhne Attaque und furioſen Haupt Sturm nebſt ſeiner Marria-
liſchen KlepffFechterſchen, Arrier- Guarde, untta faveur, tints ſcan.
dalöſen Blendwercks, von Schlichen und Rancken, und Sptengung li
ſtig ſophiſtiſcher M.nen, unternehme und wage. Soollte abet dieſe kn-
trepriſe reſolviret und unter Anfusrung des Herrn Wintzers ins Werck
gerichtet werden, ſo mochte die noch vorhandene wenige Force und Schnti
de, des wegen der vielen Scharten faſt ſchon zur Sage gewordenen Ne
ben Miſſers gar leicht vollends daraufgehen, folglich andere redlicht
rechtſchaffent Gottesund Rechts-Gilahrte damit vielleichte verſchonet

werden.

Anhang.
abey aber ſo wohl zu einiger Erleuterung, als denen Einfaltigen zu

„gute, ſo etiva deßfals, von einem mehr zureichenden Begriffe, nicht wä
ren, mdem oaß ſolcher Spruch dem wortlichen Jnnhalte nach eine unver
anderlicht gottliche Wahrheit iſt und blewen muß, deſto vernehmlicher din
ESpruch Marci XIII. v. z2. von der Wiſſenſchafft des Jungſten Tages
darzuſtellen, ſetzen wir dazu, gewiſſe unſireitige Grunde, voraus J. daß
Chriſus JESUS, als weſendlicher Sohn GOTTes, in und
durch die prrſoöhnliche Vereinigung, der von der heiligen Mutter
Marien empfangenen menſchlichen Natut, ſofort bey der Empfang
niß, alle göttliche Eigenſchafften, der menſchlichen Natur, ſo weit ſel
dige damit beſtehen konnen, und weder tinen Wiederſpruch leiden, z. E.
die Einfaltigkeit, die Unveranderlichkeit, die Contingentin, dit unendlich
keit und eigendliche Ewigkrit c. noch dem Wercke der Erloſung entgegen
ſtehen, dennoch aber nicht abdicative oder ſimulate, oder auch durch eine
Vermiſchung, ohngeachtetes aufs durchdringlichſte, wie ein Feur am Ey

ſen
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ſen geſchlebet, mitgitheilet und beygeleget worden. Job. II. v. 24. 28. c. i.
v. 48. C. NIIX. v. 6. C. IIX. v. j1 Matth. IX. v. 3. 4. C. XVII. v. 32
Marc. II. v. 8. Luc. II. v. 52. it. Act. I. v. J. 2. Cor. IIX. v. 9. C. V. v.
22. C. XXII. v. 43. Job. II. v. 15. Marc. J. v. I5. Gal. IV. v. a. Wei
Chriſtus JEſus kommen war, ſeines himmliſchen Vaters Willen zu er.
fullen und uns zu offenbahren, was zu dem Wercke unſerer Seligkeit unt
auch ſelig zu machen, nothig gehalten. Joh I. v. 3Jo. Matth. XXVI. v. 29
Il. Daß ſolche göttliche Eigenſchafften, ſo wohl nach der gottlichen al—
menſchlichen Natur ihren beſtandigen Beſitzthum zwar darinne gehabt
Der HEor JEſus aber beym Stande der Erniedrigung, deren Go
brauch und Ausubung, nicht allenthalben und zu jederzeit, ſich bedienet
ſondern entauſert, es hätte dann ſolches, nach ſeiner Weißheit, entwede
die Ehre ſeines himmliſchen Vaters befodert, oder derſelde ſolches, ſeinen
hochſtkrafftigen Lehr-Amte, (wodey ſondirlich einige Refiection auf der
ſtatum primævum und reſtaurationie zu machen ware) und dem Wercke de
Erloſung gemaß zu ſeyn, angeſehen. Phil II.v. 6. 2. Cor. IIX. 1. Cor. Lv. 30
III. 2. Tim. Ill. v. 1ſ. 2. Cor. III. v. 18. Rom. IIX. v. 16. Indem daß j
der HErr Jẽſus nicht nur als wahrer Menſch beym Stande ſeiner Et
niedrigung, an Alter, Weißheit und Verſtande, andere Schwachhii
ten zu geſchweigen, auf eine unerforſchliche Weiſe und im hochſten Grad
weil er, ohne alle Luſt der Sunde war, 2. Cor. V. v. 1. ſondein nicht minde
auch wegen der perſohnlichen Vereinigung undGottlichen Eigenſchafften, da
Gute zu erwählen, und hergegen das Boſe za verwerffen, gewachſtn und zu
genommen. Luc. II.v. ſ. 2. Eſ. VII. v. i6. Luc. I.v ſ2. C. XXII. v. 4J
ada. Job. II. v. 6. ſondern auch den volligen thatigen Gebrauch un
die unbeſchranckien Wirckungen ſol.her gottlichen Etgenſchafften nicht g.
habt habe. Und darob ziehen wir denn ferner nachfolgende Schluſſe, da
J. der Spruch beym Marco C. XIII. v. 32. furnemlich auf den Stan
der ESrniedrigung abzwecke und 2. Claſſes begreiffe. Die erſte Claſſ
handelt von den.n, welche den Tag, da Himmel undErden vergthen, un
Gerichte gehalten werden ſoll, aufs genaueſte wiſſen, die zweyte abe
von denen, die ſolche Zeit und Stunde ſolchergeſtalt nicht wiſſen. Unte
der etſten Claſle ſind degriffen, GOtt der Vater, GOtt der Sohi
nach ſeiner ewigen Gottheit, und GOtt det heilige Geiſt aue
nicht ausgeſchloſſen, angeſehen derſelbe weſentlicher GOtt iſt, und di
Gottheünubſt erforſchet, nicht minder auch der Sohn GOltes ſolche voi
herg he Zeichen des Jungſtin Tages der Welt verkündiget, folglie
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alſo dtn Tag ſelbſt muß gewuſt haben. Matth. XXIN. v. 29. Mareci XIII.
v. 24. Luc. XXI. v. 259. In der zweyten Claſſe aber ſtehen, die Men
ſchen, Engel und Chriſtus ſelbſt. Als nun die Engel (ſo nach ihrer
endlichen Natur ſelbſt geluſtet, die dem Menſchen geſchehene Offenbarung
zu ſchauen, 1. Perr. 1. 11. und Menſchen den letztern Gerichts Tag in
der That und Wahtheit, ihrer Natur nach, noch nicht wiſſen, und zwar
weder vor ſich alleine, noch vor andere, ſo hat auch Chriſtus im Stande
der Erniedrigung, nach ſeiner naturlichen und habitualen Wiſfenſchafft ſols
chen Tag, wie ihn ſein himmliſcher Vater, und er nach ſeiner Gottheit al
lerdings gewuſt haben, ebenfals nicht gewuſt. II. Hat man demnach
wiederum den Unterſcheid von der Allwiſſenheit, des HErrn JEſu, zu
behalten, wie daß dieſelbe ihme entweder als wahren GO!ie, und alſo we
ſentlich von Ewigkeit zukommet, oder ſelbige der menſchlichen Natur,
aus der Gnade der verſohnlichen Vereinigung und der dabey er
folgten Mittheilung aller gottlichen Eigenſchafften fecundum diſpenſationem
Unionis hypoflatica, mitgetheilet und beygelegt. Col. J. J. v. 3.). Joh. III.
v. 34. XVVI. v.3o. C. XI. v. 17. Math. IX. v. a. Hat nun Chriſtus nach
Il.Cap. an die Philipper ſolcher geſchenckten gottlichen Herrlichkeit, in dieſem
letztern Verſtande, und wie vorhin angemercket, ſeiner gottl. Natur, darin
ne ſich entauſert, d. i. ausgeleret, nach dem 1. Cor. XIVI. v. i9. und wit an
dexrer gottlichen Eigenſchafften, alſo auch dieſer, weder vollig noch jederzeit
und allenthalben, ſich gebrauchet, ſo leidet es auch der eigentliche Ver
ſtand der Worte, nach dem Grund- Texte, nicht, als ob der JErr JE
ſus nach ſeiner menſchlichen Natur, wie nach ſeiner göttlichen, den Tag
am Ende der Welt verhelet, und kan mit alle dem in einem reinen
tacologiſchen V.rſtande wohl ſo viel heiſſen, daß dem HErrn JEſu die
Zeit und Stunde des Jungſten Tages, nach ſeiner menſchlichen Nalur,
quoad attum ſecundum, und zu einem wurcklichen Gebrauch unentdecket
und verborgen, jedoch aber die göttliche Natur nach denin Umſtänden N. J.
im Fleiſcht offenbahret geweien, Job. J. v. i6. davon die Art und Wiiſe
uns auch unbikant, zum Glauben und nicht zur Forſchung, gehortt. t. Tim
Iil. v. i6. Etr. II. v. 14. Phil. II. v. 8s. ohne daſ alſo an der Commu-
nication aller gottlichen Eigenſchafften, und auch der Allwiſſenheit,
mag gtzweiftlt oder daran etwas geleugnet werden. Marc. J. J. 12. 11.
Und dieſe Meynung haben die vorhin angefuhrten auch nachfolge Grund—
Gelahrte reinin Herren Theologi, behalten und vertreten: Lumerus da
ſelbſt, Aart. Chemnitius, Balthafar Menxerus, Jac. Renecd Conr.
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Pfeil, Guſp. Erafim. Brichmand, David Rollatæ und Franæz. Jul. Likcke—
Amelius in der Etorterung Loc. N. T. p. ſo. Jeq. Balduinus in Fpiſt. Paul
ad. Col. II. v. 3. P. 1066. Dieterici Aualjſt Evang. p. 8. Friedlib. Zheol
Eueg. in N. T. p. 2os. in Dictum Marci. XIII. v. 32. ſeq. Carpæov. Theo,
dogmatica Loec. de Chriſto S. 2178. 2129. 2232. und viele andert mehr
Solte jemand in dieſer tieffen Geheimniß-vollen Sache und einer ge
lahrten Unwiſſenheit mehr und beſſere Einſicht, nach der Schrifft, und ih
rer Beweiß Grunde haben, ſo wird man deren Communication mi
Verlangen erwarten. Der ſtetl. Calixtus ſchrtibet ad Corpus Doctrinæ Ju
lium Cap. VI. p. 13. de Chriſto alſo: Quoniam hæac Majeſtar exaltati
(quò pertine ut Exinanitio) adſumtæ naturæ longe ſuperat omnia, quæ no
minari poſſunt, affirmamus eas ſolas prærogativas, quæ in Scripturis cla
rum evidens teſtimonium obtinent, aſſerendas eſſe. De cæœteris malumu
tacere G rò differre uſque donec à facie ad faciem viderimus. conf. Sore
von menſchlicher Vollkommenheit ſamt der LehrArren der Wiſ
lenſchafften. P. 158. u. a. O.

Avertiſſement.

Kso wohl gegen, alle Tadel ſuchtige, als vor rechtſchaffene Liebhaber
ddes thatigen Chriſtenthums, und zu weiterer Kundmachung ſol
cher, weder mit Vortheil gemacht- und ſelbſt verlegt-noch gedrucktel
Poſtille zu 9. Alphab. vor i Thlr. 12 Gar. hat man auch jetzt, nur einig
Puncte, daraus zu bemercken, nothig fünden:

1. Werden bey allen Evangeliin des Hochſten Ehre und Wohltha
ten demuthig geprieſen. Il. Der eigendliche wahre Grund des Glauben
und diſſen Eigenſchafften aus der Schrifft erlautert und befeſtiget. III
Der Zuſtand der Wiedergeburth, und des neuen Menſchen, aus
wie der Wille unter den Gehorſam des Glaubens zu zwingen, beſchrie
ben. 1V. Der Juden hochſte Ungerechtigkeit und Bosheit gegen Chri
ſtum, in der Form des Proreſſes, recenſiret. V. Die grundliche Be
wandniß und Eigenſchafften, beym Geſttzt und Evangelio Chriſti, nac
der Schtifft angeſehen. Vl. Wie der Weg ;um Himmel, nach der Ord
nung des Hiehls, zu finden. Als abſonderlich, die Schooßund Tem
peramens Sundeun angegriffen und geztiget, wie die Wirckung des Hiil
Griſtes dagegen befodert, auch gehindert, und gar aufgehoben. VII. Be
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ſondere Gedancken, wie das zeitliche Leben reſp. hoch und gering, herge
gen aber der Tod angenehm und koſtbar zu machen. IIX. Der grund
liche Zuſammenhang, die Verknupffung und Aehnlichkeit der gottlichen
Lehre mit denen weltlichen Geboten c. und Sitten-Lehren?c. dargeſtellet.
Als denn auch viel nachdruckſahmer und deutlicher aus denen Heil. Va
tern, denen Gottesgtlahrten und Welt-Wieiſen, unſerer Schwachheit
nach, zu einer Erhebung der Heil. Schrifft ein Eindruck und Gedachtniß,
und Vollkommenheit zu erlangen, alle eonvenable Auzeige geſchehen.
1R. Dir maänniglich e Vorzug der hriligen gottlichen Schrifft gegen aller
Menſchen Wiſſenſchafften. X. Viele grundliche Beſchreibungen und
Applicationes der Liebe gegen GOtt, uns ſelbſt, und den Nachſten.
Xl. Erleuterungen, des Lebens und des Todes, wie beydes zeitlich und
ewig ſey. XlI. Von der virſchiedenen Beſchaffenheit eines Wirderge
bohrnen und Unwiedergebohrnen, beym Chriſtenthum, aus dem Glau—
ben, der Liebe, auch denen Chriſtlichen Tugenden und guten Wercken.
Xill. Der Heraang der wahren Kirche von Adam, nach allen denen
wurdigſten groſſen ZeitSchichten nebſt dem Verfall des Chriſtenthum;
und denen Fatalitaten der Hril. göttlichen Schrifft. XIV. Viele ausge
klaubte Particularitaten von dem ErlosſungsWercke Chriſti, ſeinen Aem
tern und Reichen, und andern nothigen das Alterthum zum Theil betref
fenden Dingen mehr. XV. Verſchiedene Unterſcheide der Kirche GOt
tes, abſonderlich der innerlichen und auſerlichen, wobty eine ausfuhrli
che grundliche Ausfuhrung, vom Reformatione- Rechte und Gewiſ
ſensZwange, mit angehenget, ſo dergeſtalt niemahls wrdir zu ei—
nem Vorſchein kommen, noch aus einer weitlauff.igen Bibliothec ohne
gewaltige Muhwaltung, herzunehmen. XVI. Allenthalben ſehr gemäſ
ſigte Wiederlegung der Weederwartigen unſerer Kirche. XVil. Wie
die Seligkeit verſchieden anzuſehen, wie weit des Satans ſein Reich,
deſſen Gehorſam gegen GOtt, und die Verdammniß gehen, und wie

Dtes um den MurtelStand bewand ſey. XilR. Sind ſo wohl aus de
nen am Randt gemachten kurtzen Auszugen, die Materien guten Theils
zu erſehen, als mit denen beygeſetzten Noten der Beweißthum aller Grund
Satze auf die Weiſe einiger encyclopædie hirbty geleitet, und viele aus
denen heiligen Vatern, Orthodoxen groſſen Gottesgelahrten angefuh
ret, eines ieden ſeiner Faähigkeit nach, bey dem kurtzen Begriffe weiter
na hzudencken, auch ſelbige Grund-Saitze ſich brauchbar zu machen, an
Hand gegeben, welche bey allen Poſtillen (denen man ihren Ruhm gar

nicht
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nicht entziehet, noch ſich ſolchen beyleget, ob ſchon dergleichen, weder ein
bloſſe: Jheologus, noch ein bloſſer JCtus, zum gemeinen Nutzen jemahle
gehabt und haben konnen) nicht anzutreffen, ſo fern nicht der Eigen—
ſinn, oder der Geitz, oder eine eigne Erhebung, oder eine Heuche
ley, odir die ſtinckende Einbildung und der Neyd, zumahlen do
man mich etwan kennet, und meinet, daß nicht von der Wiſſenſchaff
oder Erfahrung ware, eine Tadelſucht, Eckel und Verachtung erwek—
ken, dabey denn alle Nutzbarktit wtichen, und das Werck verunachtſa
men muß. Ubrigens wird ein vernunfftiger Leſer von ſolchen Medit. hof
fentlich nicht eher urthtilen, bis er ſie gantz aufmerckſam nachgeſehen und
verſtanden, auch dabey die vorkommenden Drucke Fehler entweder ſo

fort, oder aus dem vorhergehenden und folgenden ohne Muhe er
kennen, und dergleichen Tandeley ſich nichts irren

laſſen.
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